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Selbstmedikation, Gewürz oder Mageninhalt?
Der Konsum von Nicht-Nahrungspflanzen beim Neanderthaler

1 Zahnstein als Quelle
In den letzten zehn Jahren wurde der Zahnstein an alten Ske-
letten als neue Quelle entdeckt. In den Belägen erhalten sich
Stärkekörner aus Pflanzenresten und massenspektroskopisch
nachweisbare organische Makromoleküle.

2 Pflanzliche Nahrungsreste
An Neanderthalerzähnen aus Shanidar (ca. 44 ka calBP) und
Spy (ca. 36 ka calBP) konnten Henry et al. 2011 gekochte
Stärkekörner aus Gerste nachweisen. Ein Vortäuschen des
Kochens durch taphonomische Prozesse schließen sie aus.
[He11]

Gegen die verbreitete Nutzung als Nahrungsbestandteil
spricht allerdings das völlige Fehlen von Mahl- und Reibstei-
nen in Neanderthalerkontexten.

3 Selbstmedikation
An Zähnen aus El Sidrón (ca. 48 ka calBP) konnten Hardy
et al. 2012 massenspektroskopisch Bestandteile von Rauch,
Bitumen und Bitterstoffen aus Kamille oder Schafgarbe nach-
weisen. Letztere interpretierten sie als einen Nachweis für
Selbstmedikation. [Ha12, Ha13]

4 Mageninhalt
Gegen die bewußte Selektion von Nicht-Nahrungspflanzen
wenden Buck & Stringer 2014 den ethnographisch gut beleg-
ten Konsum des Mageninhaltes von Jagdwild ein. [Bu14]

5 Gewürz und Behandlung
Krief et al. weisen 2015 darauf hin, daß bitter schmeckende
und nicht als Nahrung dienende Pflanzen nicht nur als Medi-
zin sondern mindestens ebenso häufig als Gewürz verwendet
werden. Medizinische Pflanzen müssen zudem nicht eine
schon beim Schimpansen beobachtete Selbstmedikation be-
deuten – für den Neanderthaler ist die aufwendige Pflege und
Versorgung Kranker und Verletzter nachgewiesen, so daß wir
getrost von einer Medikation durch Dritte oder Spezialisten
ausgehen dürfen. [Kr15]

6 Zähne als Werkzeug
Zuletzt weisen Radini et al. 2016 im Zahnbelag Holzsplitter
nach, die aus einer Nutzung der Zähne und des Mundes als
Werkzeug herrühren dürften. In diesen Bereich gehört wohl

auch das Kauen von Bitumen als Schäftungsmittel. Auch
gekochte Stärke ist ein wirksamer Klebstoff und muß nicht
auf Getreide als Nahrung hinweisen. [Ra16]

7 Mikrobiom
Ein weiteres Feld, auf dem die Untersuchung alten Zahn-
steines neue Ergebnisse erbringt, ist die Untersuchung der
Veränderungen des Mikrobioms durch die moderne, indu-
strialisierte Lebensweise und die ubiquitäre Behandlung mit
Antibiotika. [Ma16, Wa16]

8 Résumé
Pflanzenspuren im Zahnstein können aus der Nahrung stam-
men oder aus nicht der Ernährung dienenden Medizin- und
Gewürzpflanzen. Sie können sich auch als Rauch oder Staub
(Mehl, Pollen) beim Atmen abgelagert haben. Zuletzt können
die Spuren Folge des Gebrauches der Zähne als Werkzeug sein
oder sind auf Mundhygiene (Zahnstocher) zurückzuführen.
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